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geinbe* ©eftfeüfte birigirt. ©r felbft, feinen ®ol=
baten ooran, ftidit einige Kanoniere ntcber; feine

SRannftfeaft, bttr* fol*c* Seifpiel angefeuert, ftürmt
jubetitb na*. Ser galt ifere* tapfern Slnfüferer*,
ben' eine glintenfuget am Slrm oerwunbet, feält fte

nf*t auf. ©ie fteefen bie Sajonctte auf bte Saufe
unb werfen ben geinb bur* ifer Ungcftüm in bte

glu*t. Ro* fu*en unter ©*omo üon ©*wt)j
einjelne Slbtfeeitungen am SBalbfaume ft* ju featten.

So* bie bafelbft beftnbtftfee ©eefe wirb burcbbro*en,
au* biefe @*aar jurütfgetrtcbcn unb mit Subcl-
gcf*rei oerfolgen bie Sragoner ben fttefeenben geittb.
Ste gtu*t gieng f*ief bur* ben SBalb ber Sünj
ju unb ©uttberte ftnben gefeeftt üott'ben ftegeStrun*
fetten Sernern, ©cnfern unb Reucnburgern bett Sob

in ben SBeHen be* glüft*en*, In ben ©ümpfen be*

UferS. So* nun beginnen biefe ftegret*en Sruppen

ft* ju jerftreuen; bie Sataittone löfen ft* auf; fte

plünbern bie Sobten.
Ser böfe ©eift, ber bai ©tücf niefet oertragen

fann, fagt Sofebauer treffenb, war über biefe SRän*

ner gefommen, bie bem Ungema* fo manttfeaft ge*

troftt featten; ber ®etft, ber felber urtfeeilen will,
fein Urtfeeil nur auf fein fubjeftioe* ©mpftnben

ftiiftt, ftatt bltnbling* bem feofeem Urtfeeile ft* un*
terjttorbnen, featte biefe Sruppen ergriffen, bie no*
wenige ©tunben üorfeer itt ftfewietigen Serfeältnlffen
Sroben einer trefftfdien SiSjipltn abgelegt featten.

©ie feor*tcn ber ©timme iferer Dfftjiere niefet mefer,

glaubten In Iferer ©fegeStrunfenfeett genug getfean

ju feaben, Unb bo* war nur ein Sfeeil ber fetnb*

li*en Slrmee geftfelagen unb begann auf ber anbern

©eite be* @*la*tfelbe* foeben ein Kampf, ber ben

enbllcbcn ©ieg jwetfelfeaft ju ma*en ftfefen.

©*ultfeeift ©*wcfjer bemerfte oon bem ©errli*
berg fecrafe bie ungünftige Sage feine* re*ten gtü*
gel*. Sux ©Ufe war e* ju fpät; beim ba* ganje
©efeefet featte faum Va ©tunbe gebauert. ©eine

Slufgabe beftanb nun blo* barin, ju oerftt*en mit
feinen Sruppett ba* @*icffal be* Sage* für feine

©a*e günftig ju entftfeetbett. @v begann oon bev

©öfee htxab ju marftfeiren, gront gegen bie früfeer

bejelcfenete ©bene. Sieftba* müftte mit feinen ifem

gebliebenen Serner Sataillonen eine ®*wenfung
redjt* ma*en, fo baft er re*t* ben ©errliberger
SBalb featte, wel*en bie Srigabe oon SRülinen be*

befeftte unb bie gront ft* über einen bem Serg*
abfeang oorliegenben Rebfeüget jog. StnfS üor ber

gront tag ba* Sorf Stttifon, feinten bie grofte

©trafte na* Senjburg. SllS bie Sttjerner feinter

Sitttfon auf bie freie ©öfee feinauSrücfenb, ba*

ganje Unglüd iferer Kampfgenoffen unter Sfoffer
Wafemafemen, waren fte niefet mefer ju fealten. SBie

üon plöftli*er SBtttfe erfaftt, bre*ett fte ftürmenb ge*
raben SBeg* gegen bie Serner fetitunter. Sent Sri*
gabier ©onnenberg wirb ein 5ßferb unter bem Seife

weggef*offen; er fpringt auf unb füfert feine Srup*
pen ju guft gegen bie geinbe üor. Sie oorgeftfeo*

btntn ©renabiere unb @*üften berfelben werben

raftfe'itber ben ©aufen geworfen. Sergefeen* geben

bie Serner mit üieler Rufee unb Sväjifton ifere ©al*
oen ab; ni*t« üermag btt geinbe aufjufealten. Salb

ftefet man ft* ba* SBeifte im Sluge uttb c* beginnt
ein wütfeenbe* ©anbgemenge. Dberft glecfcnftein
oon Sujern ftürjt ft* auf eine gafene ber SluSjüger*
fompagnie oon @t. ©tepfean im ©immentfeal, ble

ben Sären trägt, faftt fte, retftt fte oon ber ©tange
unb fällt getöbtet Im felben Slugenblitf. Sie gafene

wirb gerettet. Slnbere feofeere fatfeoltftfee Slnfüferer
fallen. Sie Serner fealten bem wütfeenben Slnprall
©tanb. Slcftfea* mitten im wilbeften ©etümmel,
feine ©olbaten anfettemb, wirb f*wer oerwunbet;
nur mit SRftfee gelingt ei feinem felbft blutenben

Slbjutanten ©tarier ifen au* fcinbli*er ©efangen*
f*aft ju retten. Unb nun beginnen balb ba, balb
bort eine Kompagnie, ein Sataitton jtt Wanten, ju
wei*cn, ba erftfeeint ben Sernern ©tlfe.

©aeconat) (bte taftiftfee 3ntetttgenj bei Sage*,
nennt ifen Sofebauer) featte e* troft feinen 66 Saferen

niefet lange unter ben ©änben ber getbftberer au*=
gefealten. ©r war wieber ju Sferbe gefeffen. Sfe
tinfe @*ulter lei*t üerbunben, featte er bie jer*
ftreutett Sataittone be* linfen feemeriftfeen glüget* ju
fammeln oermo*t, featte jufammengerafft, wai mit*
junefemen war unb füferte fte nun bem re*tcn glü*
gel jur ©ilfe. SRit lautem Subelgeftfercl unb ©ie*
ge*Jau*jen, bie erbeuteten gafenen mit ft*füferenb,
bie eroberten ©efd)üfte na*f*leppenb, folgten fie
bem greifen ©elben im ftfenettften Saufe.

Slber nur für einen Slugenblicf oermo*te biefe

Serftärfttng ba* ©efeefet wieber feerjuftcllcn. ©ine

jweite Kugel traf ©aeconat) unb beraubte ba* ©eer
feineS etgcntli*en güferer*. @r muftte na* Senj*
burg gebra*t werben.

(gortfeftung folgt.)

ienorjleljentrr ^.entrerungett in oer Verpflegung

btt £t\btxupptn.

SBien, 8. Suli. gür bte Sruppett im gelbe wirb
ein neuer Serpflegung*mobuS oor ber ©anb al*
weife Sorforge für aufterorbentti*e gälte eingefüfert
werben. Sie forcirten SRarftfee ober raftfee Dpera*
tionen in ber Räfee be* geinbe*, namentli* aber

bie bebingte mögli*ft gröftte Sewegli*feit ber Ra*

üatterie, werben bur* biefe Weife Slnorbnung be*

bofeen f. f. KricgSmfnifterfum* f*on barum aufter*

gewöfenli* unterftüftt, weil bie opertrenben Sruppen
wenigften* für bie Sauer einer anftrengenben ober

fpcjtetten SRiffton üon iferen Srain* unabhängig ge*

ma*t werben fönnen. Sa* f. f. 8anbeS=®enerat=

Kommanbo oon SBien feat Im Slttftrage be* f. f.
Krieg*mintfterium* bte feierauf bejüglidjen entfpre*

*enben Sroben angeorbnet, unb jwar mit ©uppen
unb gleif**©onferücn, na* 31. K. SBagner* ülcle

Safere oerfu*tcr unb enbli* gelungener SRetfeobe.

Sic üfeerraftfeenben Refultate biefer SRenage=Serfu*e
feaben bemna* ba* f. f. Kvieg*minifterlum Ofran*
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Feindes Geschütze dirigirt. Er sclbst, seinen
Soldaten voran, sticht einige Kanoniere nieder; seine

Mannschaft, durch solches Beispiel angefeuert, stürmt
jubelnd nach. Der Fall ihres tapfer» Anführers,
den' eine Flintenkugel am Arm verwundet, hält sie

nicht auf. Sie stecken die Bajonette auf die Läufe
und werfen den Fcind durch ihr Ungestüm in die

Flucht. Noch suchen unter Schorns von Schwyz
einzelne Abtheilungcn am Waldsaume stch zu halten.
Doch die daselbst befindliche Hecke wird durchbrochen,
auch diese Schaar zurückgetrieben und mit Jubel-
gefchrei verfolgen die Dragoner den fliehenden Feind.
Die Flucht gieng schief durch den Wald der Bünz
zu und Hunderte finden gehetzt von'dcn siegestrunkenen

Berncrn, Genfer« und Neuenburger« den Tod
in den Wellen des Flüfzchens, in den Sümpfcn dcs

Ufcrs. Doch nun beginnen diese siegreichen Truppen
sich zu zerstreuen; die Bataillone lösen sich auf; sie

plündern die Todten.
Der böse Geist, der das Glück nicht vertragen

kann, sagt Lohbauer treffend, war über diese Männer

gekommen, die dem Ungemach so mannhaft
getrotzt hatten; der Geist, der selber urtheilen will,
sein Urtheil nur auf sein subjektives Empfinden
stützt, statt blindlings dcm höhcrn Urtheile sich un-
terzuordncn, hatte diese Truppen ergriffen, die noch

wenige Stunden vorher in schwierigen Verhältnissen
Proben einer trefflichen Disziplin abgelegt hattcn.
Sie horchten der Stimme ihrer Offiziere nicht mchr,
glaubten in ihrer Sicgestrunkenheit genug gethan

zu habcn. Und doch war nur ein Thcil dcr fcindlichcn

Armee geschlagcn und bcgann auf der andcrn

Seite des Schlacbtfcldes foeben ein Kampf, der den

endlichen Sieg zweifelhaft zu machen schien.

Schultheiß Schweizer bemerkte von dcm Herrli-
berg hcrab die ungünstige Lage seines rechten Flügels.

Zur Hilfe war es zu spät; denn das ganze

Gefecht hatte kaum Stunde gedauert. Scine
Aufgabe bestand nun blos darin, zu versuchen mit
seinen Truppeu das Schicksal des Tages für seine

Sache günstig zu entscheiden. Er begann von der

Höhe herab zu marfchiren, Front gcgen die früher
bezeichnete Ebcnc. Dtcßbach mußte mit seinen ihm
gebliebenen Berner Bataillonen eine Schwenkung
rechts machen, so daß er rechts den Herrliberger
Wald hatte, welchen die Brigade von Mülincn be-

bcsetzte und die Front sich über eine» dem

Bergabhang vorliegenden Rebhügcl zog. Links vor dcr

Front lag das Dorf Dittikon, hinten die große

Straße nach Lenzburg. Als die Luzerner hinter
Dittikon auf die freie Höhe hinausrückend, das

ganze Unglück ihrer Kampfgenossen unter Pfyffer
wahrnahmen, waren sie nicht mchr zu halten. Wie
von plötzlicher Wuth erfaßt, brechen sie stürmend
geraden Wegs gegen die Berner hinunter. Dcm
Brigadier Sonnenberg wird ein Pferd unter dcm Leib

weggeschossen; er springt auf und führt seine Truppen

zu Fuß gegen die Feinde vor. Die vorgeschobenen

Grenadiere und Schützen derselben wcrdcn

rasch über den Haufen geworfen. Vergebens geben

die Berner mit vieler Ruhe und Präzision ihre Salven

ab; nichts vermag die Feinde aufzuhalten. Bald

sieht man sich das Weiße im Auge und es beginnt
ein wüthendes Handgemenge. Obcrst Flcckcnstein

von Luzern stürzt sich auf einc Fahne der Auszüger-
kompagnie von St. Stephan im Simmenthal, die

dcn Bären trägt, faßt sie, reißt sie von der Stange
und fällt gctödtet im selben Augenblick. Die Fahne
wird gerettet. Andcre höhere katholische Anführer
fallen. Die Berner halten dem wüthenden Anprall
Stand. Dießbach mitten im wildesten Getümmel,
seine Soldaten anfeuernd, wird schwer verwundet;
nur mit Mühe gelingt cs scincm sclbst blutenden

Adjutanten Stürler ihn aus feindlicher Gefangenschaft

zu retten. Und nun beginnen bald da, bald
dort eine Kompagnie, cin Bataillon zu wanken, zu
weichen, da erscheint den Bernern Hilfe.

Sacconay (dic taktische Intelligenz des Tages,
nennt ihn Lohbauer) hatte es trotz seinen 66 Jahren
nicht lange unter den Händen der Feldscherer

ausgehalten. Er war wieder zu Pfcrde gefcssen. Die
linke Schulter leicht verbunden, hatte cr die

zerstreuten Bataillone dcs linkcn bernerischen Flügels zu
sammeln vermocht, hatte zusammengerafft, was
mitzunehmen war und führte sie nun dem rechten Flügel

zur Hilfe. Mit lautem Jubelgcschrci und Sie-
gesjauchzen, dic erbeutetcn Fahnen mit sich führend,
die eroberten Geschütze nachschlcppcnd, folgten sie

dem greisen Helden im schnellsten Laufe.
Aber nur für einen Augenblick vermochte diese

Verstärkung das Gefecht wieder herzustellen. Eine
zweite Kugel traf Sacconay und beraubte das Heer
seines eigentlichen Führers, Er mußte nach Lenzburg

gebracht werden.

(Fortsetzung folgt.)

Bevorstehende Aenderungen in der Verpflegung

der Feldtruppen.

Wien, 8. Juli. Für die Truppen im Felde wird
ein neuer Vcrpflcgungsmodus vor der Hand als
weise Vorsorge für außerordentliche Fälle eingeführt
werden. Die forcirten Märsche oder rasche Operationen

in dcr Nähe des Feindes, namentlich aber

die bedingte möglichst größte Beweglichkeit der

Kavallerie, werden durch dicse wcisc Anordnung dcs

hohen k. k. Kricgsininisteriums fchon darum
außergewöhnlich unterstützt, wcil die opcrircndcn Truppcn
wenigstens für die Dauer einer anstrengenden oder

speziellen Mission von ihren Trains unabhängig
gemacht werden können. Das k. k. Landes-Gcneral-
Kommando von Wien hat im Auftrage des k. k.

Kriegsministeriums die hierauf bezüglichen entsprechenden

Proben angeordnet, und zwar mit Suppen
und Fleisch-Conservcn, nach A. K. Wagners vicle

Jahre versuchter und endlich gelungener Methode.

Die überraschenden Resultate dieser Menage-Versuche
haben demnach das k. k. Kriegsministerium veran-
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laftt für aufterorbentli*e gälte im gelbe biefe Slrt
Serpftegung oor SlKetit bei ber Kaoallerie aujuwen*
ben. Sie SBagner'ftfeen ©uppen* unb gleif*=Son*
fernen fönnen fowofel im falten al* gewärmten 3U;
ftänbe genoffen werben, ofene Ra*tfectl für bie @e=

funbfeett be* SRanneS, bafecv für obige 3wccfc ganj
geeignet. Sft ©elegenfeeit jum Kodjcn oorfeanben,
fo fann oom 3afeftcn bc* ju fo*cnbctt SBafferS au,
in brei Stertelftunben gcfo*t unb abntenagirt fein,
ofene baft früfeer irgenb wcl*c Sorbereitung — ba*
geuerma*cn etwa ausgenommen — notfewenbig ge*
wefen wäre. Sie geba*ten ©onferoen tragen bie

gtnna: „31. K. SBagncr unb ©omp., erfte öftevvei*

*tf*e ©onferüen=gabrif für Slrmee* ttnb SRarine*

Serpftegung in SBien", unb ftnb üon ben befann*
tett auelänbiftfecn gabrifaten biefer Slrt Wofet ju un*
terftfeetben. 3« feermetif* gcf*loffencn ci)linbrif*en
Slc*bü*fen mit üorfprtngcnben Sobenräitbcrn, wel*

*e b** Serlicren ber am SRatttelfacf angef*naflten
Sü*fe oerbinbern, ftnb jefen auSgicbige Rationen
©uppe unb gleif* etttfealten, bereu 3nfeatt jafere*

lang untabclfeaft ücrblctbt, wenn ber feermetiftfee

Serftfeluft ber Sü*fen niefet bur* Seftfeäbigung auf*
gefeoben wirb. Sctm SranSport im ©roften, fowie

ju Sepottfirungen werben ftrtS 10 Südifen, folgli*
100 Rationen, in einem pajfenben Scvfd)lag feft üer*
paeft, unb in einen jeben Serftfelag jwei Sü*fen*
meffer nebft Scrbratt** Sliiweifungen beigegeben.

Ser Snfealt ber Sftcbfe beftefet auS weuigften* 2y2
Sfunb gefunben Rinbflcif*c* ofene Kno*en, nebft
10 Rationen ©ttppen=®el<$e, wet*e in jwölf ©ei*
bei foefeenben unb na* ®cf*macf gefatjenen Sßaffev*

erwärmt, ein auSgicbige* unb üortveffli* munbenbe*
SRafet für jefen SRann geben. Sei ben wieberfeol*
ten SRenagc=Srobeocrfu*cn wurben au* ältere ©on*

feroen, wel*e im Safere 1861 präpavirt worben
ftnb, oon ber SRannftfeaft, weld)e au* atten Ratio*
nalitäten ber SRonar*ic beftanb, genoffen, unb wo*
bei fiel) bte Kommtffton*mitgltebcr au* bctfeeiligt
featten, ofene baft irgenb ein Untcrftfeieb im ©eftbmaef

jwif*en ben altem unb neuern ©onferoen waferge*

nommen worben wäre; bie SRannftfeaft oerjeferte mit
fi*tbarem SBofelbefeagen ifere ©ottfer»en=Rattouen,
unb f*tieftli* auf Sefvagen eine* jeben ©injelnen
bie oollfommene 3ufriebenfeclt, fowofel mit ber Qua*
lität al* Quantität ber SRenge cinfttmmtg ju erfett*

nen gab. 3m 3ntereffe be* Dffijier*forp* oerbient

f*ticftli* no* erwäfent ju werben, baft, fobalb ber

erfte Sebarf ber Slrmee gebeeft fein wirb, au* für
Dfftjier*=SRcnagen bur* gebünftete gleif*forten je*
ber Slrt, fowie au* anbere jum Slttfbewaferen ge*
eignete wofelftfemecfenbc ©eviefete oerforgt wirb.

©nktik btt Sttfanterie, tteiterei unii

ArtiUerie.

Son ©auptmann Karl oott ©tgger.

Saftif ttttoerbtttibetter SEBaffen.

Sebe SBaffengattung feat ifere eigene Slrt ber

Kraftäuftcrung, jebe fnüpft ben ®rab iferer SBirf*
fatnfeit an gewiffe Sebingiingcn, mit einem SBort
jebe SBaffe feat ifere eigene Saftif.

@o ftnbet man eine 3nfantcrie=Saftif, eine Reiter*
Saftif unb eine-Saftif ber Slrtillerie.

Sic Saftif einer jebett SBaffengattung ift eine

golge ber ifer eigentfeümll*cn ©igenftfeaften; ifev

3wecf ift bte Sorjüge ber SBaffengattung im ©efedit

jur feö*ften ®eltung ju bringen; SewcgungSftfeneU
ligfeit, SBaffenWirfung, taftiftfee gormen uttb ber

©inftuft beS ScrvainS bilben ftetS ble ©runblage ber

Saftif ber SBaffe.
Vlad) bem Serrain, ber Seftfeaffcnfecit unb beut

Scncfemen be* ju befämpfettben ©egner* muft ftd)
bfe ge*tart rtdjten.

Sie Saftif unoerbunbener SBaffen bef*äftigt ft*
mit ben ©efe*t*üerfeältniffen ber einjelnen SBaffett

gegen bie -gleicfeen ober anbere bc* geinbeS.
Snfanterie fantt gegen feinblidje Snfanterie, gc=

gen Retterei ober Slrtitlerie ju fämpfen feaben.

Reiterei fann gegen fcinbli*e Reiterei, gegen fetnb*
ti*e 3nfanterie ober gegen ,fetnbtt*e* ©eftfeüft üer*
wenbet werben.

Sie Slrtillerie fann gegen Strtiüerte, Snfanterie
ober gegen Reiterei ju wirfeit feaben. ^

©S wirb unfere nä*fte Slufgabe fein bie ®efc*t*=
taftif ber 3nfantcrfe, Reiterei unb Slrtillerie näfeer

ju unterfu*en.
SBir beginnen mit ber Snfanterie.
Sie 3'tfanteric eignet ft* oermöge iferer Sewaff*

nung jum gern* unb jum Rafegefccfet. ©te fämpft
mit ber Kugel unb betn Sajonnet.

3m gernfampf ctttftfeetbet bte SBirfung be* geuer*,
im Rafefampf bie be* Sajonnet*. -

Sie 3afanterte ft*t entweber in gcfdjtoffeneu
Reifeen ober jerftreut in @*wärmttt, meift werben
aber beibe Kampfarten in Serbinbung gefeftt.

3n ber 3nfanterie*Saftif feaben wir bafeer:

I. 3nfanteriegefc*te al*:
1. ba* geuergefe*t,
2. ber Sajonnetangrtff,
3. bte Strailteurgefe*te,
4. beu Kampf um Dertli*fcitett.

II. ©efeefet gegen Reiterei.

III. 1. Sa* Sencfemen im feinblicfeen ©eftfeüft*

feuer,
2. ben Slngriff auf feinbli*e Satterien.

IV. Sie @*lad)torbnung grofter Sruppenmaffen

ju unterfu*cn.
Sie Retterei wirft bur* bte ©*netttgfeit, ben

©feoc unb ba* ©anbgemenge. Sie gernwaffen ftnb
im Kampf ju Sftrb wenig Wirffam, bc*fealb muft

bie Rciteret ble ©ntftfeeibung im Rafefampf fu*en.
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laßt für ciußcroi deutliche Fälle im Felde dicse Art >

Verpflegung vor Allcm bci dcr Kavallcric anzuweu-
dcn. Die Wagncr'schcn Suppen- und Flcisch-Con-
scrvcn könncn sowohl im kaltc» als gcwärmtc» Zu-
standc genosscn wcrde», ohne Nachtheil sür die

Gesundheit dcs Mannes, daher für obige Zwecke ganz
geeignet. Ist Gelegenheit zum Kochen vorhanden,
so kann vom Zusetzen des zu kochcndcn Wasscrs an,
in drci Viertclstunden gckocht und abmcnagirt scin,
ohne daß früher irgend welche Vorbereitung — das

Feuermachcn etwa ausgenommen — nothwendig
gewesen wäre. Die gedachten Conscrvcn tragen die

Firma: „A. K. Wagner nnd Comp., erste österreichische

Cvnscrvcn-Fabrik für Armcc- und Marinc-
Vcrpgcgung in Wicn", und sind von den bekannten

ausländischen Fabrikaten dicscr Art Wohl zu un-
terschcidcn. In hermetisch geschlossenen cylindrischcn
Blcchbüchscn mit vorspringende» Bodcnrändcrn, wclche

d«s Vcrliercn dcr am Mantelsack angeschnallten
Büchse vcrhindcrn, sind zehn ausgicbige Rationen
Suppe und Fleisch enthalten, deren Inhalt jahrelang

untadclhaft vcrblcibt, wcnn dcr hcrmctische

Verschluß dcr Büchscn nicht durch Beschädigung
aufgehoben wird. Beim Transport im Großen, sowie

zu Depotisirungcn werden stcts 10 Büchse», folglich
100 Rationcn, in cincm passcndcn Vcrschlag fcst

verpackt, und in einen jeden Vcrschlag zwci Büchsen-
mcsser nebst Verbrauchs - Anweisungen beigegeben.

Der Inhalt der Büchse besteht aus wenigstens 2'/,
Pfund gesunden Rindfleisches ohne Knochen, nebst

10 Rationen Suppen-Gcl6c, welche in zwölf Seidel

kochende» uud nach Geschmack gesalzenen Wassers

erwärmt, cin ausgicbiges und vortrefflich mundendes

Mahl für zehn Mann geben. Bci den wiederholten

Mcnagc-Probevcrsuchcn wurdcn auch ältcre
Conscrvcn, welche im Jahrc 1861 präparirt worden
sind, von der Mannschaft, welche aus allen
Nationalitäten dcr Monarchie bestand, genosscn, und wobci

sich die Kvmmissionsmitgliedcr auch betheiligt
hattcn, ohne daß irgend ein Unterschied im Geschmack

zwischen dcn altern und neuern Conscrvcn wahrgc-
nommcn worden wäre; die Mannschaft verzehrte mit
sichtbarem Wohlbehagen ihre Conserven-Rationen,
und schließlich auf Befragen eines jeden Einzelnen
die vollkommene Zufriedenheit, sowohl mit der Qualität

als Quantität dcr Mcnge einstimmig zu erkcn-

nen gab. Im Interesse des Offizierskorps verdient
schließlich noch erwähnt zu werden, daß, sobald der

erste Bedarf der Armee gedeckt sein wird, auch für
Ofsiziers-Menagen durch gedünstete Fleischsorten
jeder Art, sowie auch andere zum Aufbewahren
geeignete wohlschmeckende Gerichte versorgt wird.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

Taktik unverbundener Waffen.

Jede Waffengattung hat ihre eigene Art der

Kraftäußcrung, jede knüpft den Grad ihrer
Wirksamkeit au gewisse Bedingungen, mit cincm Wort
jcde Waffe hat ihre eigene Taktik.

So findct man eine Jnfantcric-Taktik, cine Reiter-
Taktik und eine «Taktik der Artillerie.

Die Taktik einer jcdcn Waffcngattung ist eiue

Folge dcr ihr eigenthümlichen Eigenschaften; ihr
Zweck ist die Vorzüge der Waffengattung im Gefecht

zur höchsten Geltung zu bringen; Bcwcgungsfchnel-
ligkeit, Waffcnwirkung, taktische Formen und dcr

Einfluß des Terrains bilden stcts die Grundlage der

Taktik der Waffe.
Nach dem Terrain, der Beschaffenheit und dem

Benehmen dcs zu bekämpfenden Gegners muß sich

dic Fechtart richten.
Die Taktik unverbundener Waffcn beschäftigt sich

mit dcn Gefechtsverhältnissen der einzclncn Waffcn
gcgen die gleichen oder andere des FcindcS.

Infanterie kann gegen feindliche Infanterie,
gegen Reiterei oder Artillerie zu kämpfen haben.

Reiterei kann gegcn feindliche Reiterei, gcgen feindliche

Infanterie oder gegen feindliches Geschütz
verwendet werde».

Die Artillerie kann gegen Artillerie, Infanterie
oder gegen Reiterei zu wirken haben.

Es wird unsere nächste Aufgabe sein die Gefechtstaktik

der Infanterie, Reiterei und Artillerie näher

zu untersuchen.

Wir beginnen mit der Infanterie.
Die Infanterie eignet sich vermöge ihrer Bewaffnung

zum Fern- und zum Nahgcfecht. Sic kämpft
mit dcr Kugcl und dcm Bajonnct.

Im Fernkampf entscheidet die Wirkung des Feucrs,
im Nahkampf die des Bajonnets. -

Die Infanterie ficht entweder in geschlossenen

Reihen oder zerstreut in Schwärmen, meist werden
aber beide Kampfarten in Verbindung gesetzt.

In der Infanterie-Taktik haben wir daher:
I. Jnfanteriegefcchte als:

1. das Feuergcfecht,
2. dcr Bajonnetangriff,
3. die Tirailleurgefcchte,
4. den Kampf um Oertlichkeiten.

II. Gefecht gegen Reiterei.

III. 1. Das Benehmen im feindlichen Gefchütz-

feuer,
2. den Angriff auf feindliche Batterien.

IV. Die Schlachtordnung großer Truppenmassen

zu untersuchen.

Die Reiterei wirkt durch die Schnelligkeit, den

Choc und das Handgemenge. Die Fernwaffen sind

im Kampf zu Pferd wenig wirksam, deshalb muß

die Reiterei die Entscheidung im Nahkampf suchen.
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